
Organ der Leitung der Betriebsparteiorganisation 
der SED im VEB Werk für Fernsehelektronik 

3. Aprilausgabe 
Nr. 15/88 - 39. Jahrgang 
Preis: 0,05 M 

Reger Meinungsaustausch 
zu Erfindungsfragen 

M 

t - . 

ii 

i 

Der Monat der Neuerer und 
Erfinder war Anlaß für ein Erfin¬ 
derforum am 8. April, an dem 
Kollegen aus C und R teil- 
nahmen. Für die Kollegen des 
Werkteiles Röhren hat sich 
diese Form des Meinungsaus¬ 
tausches zu Erfindungsfragen 
bereits bewährt, neu war die 
Zusammenkunft für die Kolle¬ 
gen aus dem Werk Farbbild¬ 
röhre. Das Forum leitete Ge¬ 

nosse Dr. Martin Richter, CT. 
In angeregter Diskussion 

erörterten die ca. 30 Teilnehmer 
Fragen des Patentwesens und 
des Heranführens junger Kolle¬ 
gen an Forschungsaufgaben. 

Erfindungen als produktions¬ 
orientierte Aufgabe - dazu ent¬ 
stand ein Streitgespräch unter 
den Teilnehmern des Forums. 

Genossin Anna Friedrich, RL, 
bejahte diese Frage anhand von 

EAW-electronic 
im WF bewährt 

KDT- und MMM-Objekt vorfristig abgeschlossen 
Zur 87er Betriebs-MMM 

wurde eine Lösung für den Ein¬ 
satz der DDR-Steuerung 
„S 2000 S" in der Beschirmung 
des Farbbildröhrenwerkes vor¬ 
gestellt. Die Lösung zielte darauf 
ab, japanische Steuerungen 
durch verfügbare Systeme mit 
abgesicherter Ersatzteilbereit¬ 
stellung partiell abzulösen und 
unter den Produktionsbedingun¬ 
gen zu erproben. Wesentlich 
waren dabei die hohen Anforde¬ 
rungen an die Verfügbarkeit der 
Maschinen. 

Nach längeren Erprobungen 
an produktionsfreien Wochen¬ 
enden wurde die neue Steue¬ 
rung aus den EAW im „heißen 
Betrieb" zugeschaltet. Bei der er¬ 
forderlichen hohen Zuverlässig¬ 

keit der Maschinen und Anlagen 
im Beschirmungsprozeß war es 
geboten, zusätzliche Betreuungs¬ 
maßnahmen für einen eventuel¬ 
len Störungsfall vorzusehen. 

Auf diese Unterstützung für 
die kontinuierliche Produktion 
konnte jedoch schon nach der 
ersten Woche wieder verzichtet 
werden, da keinerlei Störungen 
und Fehler am Steuerungssy¬ 
stem auftraten. Im Zeitraum von 
Mitte Februar bis heute lief die 
Steuerung absolut fehlerfrei. Ein 
gutes Ergebnis für einen Einsatz¬ 
fall, bei dem es unter anderem 
um eine Industrieerprobung der 
EAW-elextronic S 2000 S ging. 

Die an Entwicklung, Program¬ 
mierung, Konstruktion, Aufbau 
und Inbetriebnahme beteiligten 

Kollegen von CTA 33, CTA 32 
und dem Anwender CSB 2 ha¬ 
ben das KDT- und MMM-Objekt 
vorfristig abgeschlossen. 

Durch die Eigeninitiative des 
Kollektivs CTA 33, das rechtzei¬ 
tig für die Industrieerprobung 
und die Beschaffung des Steue¬ 
rungssystems S 2000 S für unser 
Werk sorgte, können weitere 
Anwendungeh vorbereitet oder 
kurzfristig realisiert werden. So 
z. B. für die Steuerung eines Do¬ 
sierautomaten in der LED-Ferti- 
gung oder die Regelungstechnik 
des Halswaschautomaten im 
Farbbildröhrenwerk. 

Die Beweisführung, daß die 
S 2000 S im Beschirmungspro¬ 
zeß erfolgreich arbeitet, ist auch 
insofern wichtig, weil das Ratio¬ 
nalisierungsvorhaben „Automati¬ 
sierung der zweiten Beschir¬ 
mungslinie" ausschließlich mit 
dieser EAW-electronic gelöst 
werden soll. 

Die gewonnenen Erfahrungen 
im Umgang mit der EAW-Kom- 
paktsteuerung bei CAT 33 wer¬ 
den auch schon von anderen Be¬ 
trieben genutzt. 

FDJ-AUFGEBOT 
DDR 40 

Beispielen aus ihrem Verantwor¬ 
tungsbereich. - Erfindertätig¬ 
keit ist ein Qualitätsanspruch an 
die Tätigkeit des Ingenieurs, die 
wesentlich durch kluge und 
überlegte Leitungstätigkeit ge¬ 
lenkt werden muß. 

(Ausführlich und über weitere 
Probleme, die auf dem gemein¬ 
samen Erfinderforum ange¬ 
schnitten wurden, berichten wir 
in unserer nächsten Ausgabe.) 

Vom Treffen der Jugendbrigadiere in 
Zeitz 

Neue Impulse 
fürunsere 

50 Jugendbrigaden 
Von Petra Schmidt, Mitglied des Büros 

des Zentralrates der FDJ und der ZFL 
Unter der Thematik „Jede Ju¬ 

gendbrigade ein Kampfposten 
im ,FDJ-Aufgebot DDR 40' bei 
der Verwirklichung der Be¬ 
schlüsse des XI. Parteitages der 
SED" trafen sich am 8./9. April 
600 Jugendbrigadiere in Zeitz. 

Vor 40 Jahren fand dort der 1. 
jungaktivistenkongreß statt, na¬ 
türlich unter vollkommen ande¬ 
ren Bedingungen - ging es doch 
um den Aufbau einer neuen Zu¬ 
kunft - als jenen, unter denen 
wir uns diesmal trafen. Freitag, 
9.00 Uhr ging es vor dem Hause 
des Zentralrates der FDJ mit dem 
Bus der Berliner Bezirksdelega¬ 
tion los, etwa 40 Delegierte aus 
Berliner Betrieben und Einrich¬ 
tungen, Jugendbrigadiere und 
Leiter von Jugendobjekten - 
unter ihnen der Leiter des Ju¬ 
gendobjektes „XI. Parteitag" im 
Farbbildröhrenwerk, Henry Ha- 
seloff. 

Untergebracht wurde unsere 
Delegation in der Zentralen Pio¬ 
nierleiterschule Droyßig, die von 
den Studenten liebevoll für die 
Delegierten dieses Kongresses 
vorbereitet wurde. 

Am Nachmittag und Abend 
besuchte unsere Bezirksdelega¬ 
tion den VEB Metalleichtbau 
kombinat Kretzschau - u. a. 
Hersteller der Maste für die 
Streckenelektrifizierung der 
Reichsbahn. 

Dort fand mit Genossen 
Krause, Staatssekretär im Mini¬ 
sterium für Maschinenbau, spe¬ 
ziell Werkzeug- und Verarbei¬ 
tungsmaschinenbau, ein Forum 
zu Fragen unserer Zeit statt. In¬ 
teressante Fragen wurden offen 
beantwortet, ein Überblick über 
das Leistungsvermögen des 
DDR-Maschinenbaus gegeben. 

Im Anschluß an dieses Forum 
verbrachten wir den Abend mit 
den FDJlern des Betriebes. Bei 
Tanz, Kegeln und angeregten 
Gesprächen verging dieser 
Abend fast zu schnell, eine wirk¬ 
lich gelungene Sache. Am Sonn¬ 
abend war es dann so weit - im 
Saal des Kulturhauses des Zeit- 
zer Hydrierwerkes begann der 
Kongreß. 

Der 1. Sekretär des Zentralra¬ 
tes der FDJ, Eberhard Aurich, 
legte in seinem Referat dar, wel¬ 
che Aufgaben vor uns - 40 Jahre 
nach dem 1. Jungaktivistenkon¬ 
greß - stehen. Er zeigte Erfolge 

auf, nannte aber auch Aufgaben 
der Jugendbrigaden, denen wir 
uns verstärkt zuwenden müssen; 
gute Erfahrungen müssen besser 
nachgenutzt werden. Eberhard 
Aurich dankte den Jugendbriga¬ 
den für ihre ausgezeichnete Ar¬ 
beit und wünschte jedem einzel¬ 
nen Brigademitglied den Erfolg, 
den wir alle brauchen, immer 
wieder neue Kraft, unerschütter¬ 
liches Standvermögen und ju¬ 
gendlichen vorwärtsdrängenden 
Initiativgeist, um alle Aufgaben 
auch über manch komplizierte 
Klippe hinweg heute und zukünf¬ 
tig zu meistern." 

Im Referat wurde der enge Zu¬ 
sammenhang zwischen guter Ar¬ 
beit und einem guten Leben in 
Frieden und sozialer Sicherheit 
dargestellt. Es muß uns gelin¬ 
gen, jedem einzelnen immer 
besser bewußt zu machen, wel¬ 
ches Gewicht seine Arbeitstat 
für sein Vorankommen und das 
der Gemeinschaft besitzt. 

Bei der täglichen Planerfül¬ 
lung müssen dabei gerade die 
Jugendbrigaden an der Spitze 
des Wettbewerbes stehen, verei¬ 
nen sich doch gerade dort ju¬ 
gendlicher Elan und eine gute 
fachliche Ausbildung. 

Im Referat wurden viele Hin¬ 
weise gegeben zur Arbeit der Ju¬ 
gendbrigaden, die auch für die 
Arbeit unserer 50 Jugendbriga¬ 
den und 6 Jugendobjekte im 
Werk für Fernsehelektronik von 
großer Bedeutung sind, aus de¬ 
nen wir Schlußfolgerungen für 
unsere weitere Arbeit ziehen 
müssen. 

Das betrifft: 
• die MMM- und Neuererarbeit 

Hier muß es uns gelingen, 
noch mehr Aufgaben aus dem 

(Fortsetzung auf Seite 6) 
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Von der Stadtbezirksversammlung Berlin-Köpenick r 

Umfangreiche Mittel für Gesundheitswesen 
„Gesundheit für alle - soziale 

Errungenschaft und Verantwor¬ 
tung für alle" - so lautete die 
von der WHO herausgegebene 
Losung anläßlich des Weltge¬ 
sundheitstages am 7. April. Die¬ 
ses Motto stand auch als Anlie¬ 
gen über der 19. Stadtbezirks¬ 
versammlung Berlin-Köpenick, 
die am gleichen Tage im KWO- 
Kulturhaus stattfand und sich mit 
dem Stand und der Entwicklung 
des Gesundheitswesens beschäf¬ 
tigte. „Gesundheit für alle" - 
Stadtbezirksarzt OMR Dr. Man¬ 
fred Wallenstein berichtete in 
seinem Referat über Fortschritte 
in der gesundheitlichen und so¬ 
zialen Betreuung der Köpenik- 
ker. So vergrößerte sich seit der 
letzten Tagung zu Fragen des 
Gesundheitswesens 1984 mit der 
Inbetriebnahme des Bettenhau¬ 
ses und der Rekonstruktion des 
Altbaus das Krankenhaus Dr. Sal¬ 
vador Allende erheblich. Ge¬ 
plant ist bis 1990 durch den Um¬ 
bau der ehemaligen Frauenklinik 
eine Kinderklinik. In Kürze wird 
eine Dialyse-Abteilung eröffnet. 
Vorgesehen sind Abteilungen 
für Computertomographie, für 

Hüftendoprotheseoperationen 
und eine EEG-Abteilung. Für 
Operationen zur Beseitigung von 

Geschwülsten an Magen und 
Darm ist im Krankenhaus Köpe¬ 
nick ebenfalls eine Abteilung ge¬ 
plant. 

Ein Drittel der finanziellen Mit¬ 
tel aus dem Haushalt werden 
jährlich für das Gesundheitswe¬ 
sen ausgegeben. 

Ul 

Im ambulanten Gesundheits¬ 
wesen wurden ein Stützpunkt 
der Schnellen Medizinischen 
Hilfe, Müggelseedamm 261 und 
ein physiotherapeutisches Zen¬ 
trum in Friedrichshagen einge¬ 

weiht. Hinzu kamen außerdem 
eine zahnärztliche Außenstelle 
im Ambulatorium Müggelheim 
und ein psychotherapeutisches 
Zentrum in Wendenschloß. Auf 
der Stadtbezirksversammlung 
wurden die Möglichkeiten der 
Durchsetzung des Hausarztprin¬ 
zips erörtert. Ebenso wurde das 
Problem des hohen Krankenstan¬ 
des in unserem Stadtbezirk dis¬ 
kutiert. So fehlen durch Krank¬ 
heit jeden Tag 4200 Arbeitskräfte 
- das entspricht dem Arbeits¬ 
kräftevolumen eines Großbetrie¬ 
bes. 

Folgende Kaderveränderun¬ 
gen beschlossen die Abgeordne¬ 
ten auf ihrer 19. Stadtbezirksver¬ 
sammlung: Zum 1. Stellvertreter 
des Stadtbezirksbürgermeisters 
wurde Genosse Rolf Gleich¬ 
mann, ehemaliger Stellvertreter 
des Stadtbezirksbürgermeisters 
für Inneres, gewählt. Sein Nach¬ 
folger wurde Genosse Rainer 
Gottschalk. Genosse Jürgen 
Naumann, bisheriger 1. Stellver¬ 
treter des Stadtbezirksbürger¬ 
meisters übernimmt nach einem 
Studium eine andere Funktion. 

E. Sölter, Abgeordneter 

Einrichtungen der me¬ 
dizinischen und sozialen 
Betreuung in Köpenick: 

sDr.-Salvador-Allende-Kran- 
kenhaus" - 686 Betten 
St. Antonius Krankenhaus 
(konfessionelle Einrichtung) 
- 106 Betten 
1 Poliklinik im „Dr.-Salvador- 
Al lende- Kranken haus" 
3 Ambulatorien 
59 Arzt /Zahnarztpraxen 
1 Jugendzahnklinik 
1 Röntgeninstitut 
1 Medizinisch-diagnosti¬ 

sches Institut 
11 Beratungsstellen 
1 Kreishygieneinspektion 
1 Ärztliches Begutachtungs¬ 
wesen 
15 Arzt-/Zahnarztpraxen in 
eigener Niederlassung 
4 Betriebspolikliniken 
4 Betriebsambulatorien 
1 Kreishygieneinspektion 
19 Betrfebssanitätsstellen 
14 Apotheken, 1 Prlvat-Apo- 
theke 
6 staatliche Feierabend- und 
Pflegeheime mit 1680 Plät¬ 
zen, 

7 konfessionelle Feierabend- 
und Pflegeheime mit 247 
Plätzen 
1 Stadtbezirksstelle für Reha¬ 
bilitation 
2 Sondertagesstätten mit 75 
Plätzen 
1 Tagesstätte mit erwachse¬ 
nen Rehabilitanten mit 90 
Plätzen 
1 Heim für geschütztes Woh¬ 
nen mit 78 Plätzen. 
3626 Mitarbeiter für Betreu¬ 
ungsaufgaben sind im Ge- 
sundheits- und Sozialwesen 
eingesetzt. 

Systematischer Abbau 
gesundheitsgefährdender Arbeitsplätze 

Aus dem Diskussionsbeitrag von Genossen 
Klaus Zander auf der Stadtbezirksversammlung 

Viele Stunden des Tages ver¬ 
bringt jeder Werktätige an sei¬ 
nem Arbeitsplatz, an dem er, je 
nach dessen Gestaltung und Ab¬ 
hängigkeit vom Betriebsklima, 
Wohlbefinden oder Wider¬ 
sprüchliches erlebt. Die Aufga¬ 
ben zur Verbesserung des Ge¬ 
sundheitswesens in unserem Be¬ 
trieb haben mit der Errichtung 
des Farbbildröhrenwerkes große 
Anstrengungen erfordert, um 
die Arbeits- und Lebensbedin¬ 
gungen der Werktätigen auf gu¬ 
tem Niveau zu sichern und stän¬ 
dig zu verbessern. Jährliche 
Konzeptionen und Plandoku¬ 
mente zur Entwicklung der Ar- 
beitsr und Lebensbedingungen 
schreiben die Aufgaben, Verant¬ 
wortlichkeiten und Realisie¬ 
rungszeiträume fest. 

Eine wichtige Grundlage für 
die Verbesserung der materieh 
len Arbeitsbedingungen und den 
Abbau exponierter Arbeitsplätze 

ist eine arbeitswissenschaftliche 
Analyse, die uns seit 1985 vor¬ 
liegt und rund 75 Prozent der ex¬ 
ponierten Arbeitsplätze meß¬ 
technisch erfaßt und bewertet. 
Diese Analyse ist Basis des Maß¬ 
nahmeplanes unseres Betriebes 
zum Abbau der Gesundheitsge¬ 
fährdungen im Farbbildröhren¬ 
werk und für weitere Maßnah¬ 
men. 

Welchen Stand haben wir 
heute erreicht? 

Noch immer bestehen für un¬ 
sere Schichtarbeiter an 1 048 Ar¬ 
beitsplätzen Expositionen mit 
den Schwerpunkten bei: 
- chemischen Schadstoffen, 
- körperlich schwerer Arbeit, 
- unzulässigen Lärmeirrflüssen. 

Den größten Anteil daran hat 
das Farbbildröhrenwerk. Ent¬ 
sprechend dem Plan 1988 wer¬ 
den wir an 48 Arbeitsplätzen, 
der Anteil des Farbbildröhren¬ 
werkes daran beträgt 36 Arbeits¬ 

plätze, die Expositionen ab- . 
bauen. 

Wir werden 440 Arbeitsplätze I 
um- beziehungsweise neu ge- | 
stalten sowie 80 Arbeitsplätze i 
durch pesönlichkeitsfördernde ! 
Arbeitsplatzgestaltung positiv ' 

verändern. I 
Für 1988 ist der Einsatz von 65 | 

Industrierobotern vorgesehen, i 
Diese Aufgaben werden durch ! 
weitere gezielte Maßnahmen zur ' 

Senkung des Krankenstandes I 
untersetzt. Dazu gehören die | 
Einbeziehung aller Werktätigen i 
in die arbeitsmedizinischen ! 
Tauglichkeits- und Überwa- • 
chungsuntersuchungen. Jährlich I 
werden rund 1600 Arbeitstaug- | 
lichkeitsunte.rsuchungen durch- i 
geführt. Ebenso gehört dazu die I 
Einbeziehung von Werktätigen | 
in spezielle arbeitsmedizinische | 
Dispensairebetreuungen sowie . 
die Verwirklichung der Anord¬ 
nung über die Durchführung der I 
Ersten-Hilfe im Betrieb. L 

Erste Betriebspoliklinik - 
Gesundheitseinrichtung 

unseres Werkes 
Zur Entwicklung des 
Betriebsgesundheitswesens 
Genossin MR Dr. 
Scheinert-Bernicke 

Mit der weiteren wirt¬ 
schaftlichen und gesellschaft¬ 
lichen Entwicklung, dem ra¬ 
schen industriellen Wachs¬ 
tum, dem Anwachsen der Be¬ 
triebsdimensionen und der 
Beschäftigtenzahlen am Ende 
des vorigen Jahrhunderts mit 
ihren Auswirkungen auf den 
Gesundheits- und Arbeits¬ 
schutz der Arbeiter waren 
konkrete Maßnahmen in In¬ 
dustriebetrieben notwendig 
geworden. Von einem umfas¬ 
senden Gesundheits- und Ar¬ 
beitsschutz konnte jedoch 
nicht im entferntesten die 
Rede sein. Eine systemati¬ 
sche Entwicklung des Be¬ 

triebsgesundheitsschutzes 
begann mit dem Befehl Nr. 
150 der sowjetischen Militär¬ 
administration vom 29. 11. 
1945 über Arbeit und Sozial¬ 
fürsorge und Ausführungsbe¬ 
stimmungen zu Arbeits¬ 
schutzinspektionen. Am 9. 
Oktober 1947 wurde vom 
Obersten Chef der SMAD 
der Befehl Nr. 234 erlassen. 
In einer Anlage zu diesem 
Befehl wurde eine Verord¬ 
nung über die „Verbesse¬ 
rung der ärztlichen Betreu¬ 
ung der Arbeiter und Ange¬ 
stellten" formuliert. Damit 
wurde ein Ziel des Kampfes 
der Arbeiterklasse für den 
Gesundheitsschutz der 
Werktätigen und die Verbes¬ 
serung ihrer Arbeitsbedin¬ 
gungen erreicht und zum 
vorrangigen Anliegen der 
Gesundheitspolitik gemacht. 
Auf der Grundlage der Be¬ 
fehle der SMAD entstanden 
die ersten Betriebssanitäts¬ 
stellen und Betriebspoliklini¬ 
ken. Auf dem Territorium Kö¬ 
penicks entstand in Ober¬ 
schöneweide im Jahre 1948 
die erste Poliklinik Berlins als 
Betriebsgesundheitseinrich¬ 

tung des Werkes für Fernseh¬ 
elektronik, des damaligen 
SAG-Betriebes „Werk für 
Hochfrequenztechnik" - die 
Betriebspoliklinik Oberspree. 

Die Einrichtungen des Be¬ 

triebsgesundheitswesens 
unterstanden bis 1952 der 
Versicherungsanstalt Berlin 
und wurden im Januar 1952 
dem Magistrat von Groß-Ber¬ 
lin übergeben. 1956 wurden 
im Ministerium fü; Gesund¬ 
heitswesen und bei den Rä¬ 
ten der Bezirke Arbeitssani¬ 
tätsinspektionen als Organe 
der Staatlichen Hygiene-In¬ 
spektion gebildet. Später 
wurden im Ministerium und 
in den Räten der Bezirke die 
Referate Betriebsgesund¬ 
heitswesen und die Arbeits¬ 
sanitätsinspektionen zu In¬ 
spektionen Gesundheits¬ 
schutz in den Betrieben zu¬ 
sammengefaßt und auf Stadt¬ 
bezirks- bzw. Kreisebene die 
„Kreisinspektion Gesund¬ 
heitsschutz" gegründet. 

Das Betriebsgesundheitswe¬ 
sen nahm im Rahmen der 
Entwicklung des sozialisti¬ 
schen Gesundheitswesens in 
der DDR einen Aufschwung, 
der vorher undenkbar war 
und der uns schrittweise zu 
unserem heutigen Niveau 
der gesundheitlichen Betreu¬ 
ung brachte. In unserem 
Stadtbezirk spiegelt sich 
diese Entwicklung wider. 

Nachdem 1948 die Be¬ 
triebspoliklinik Oberspree 
gegründet war, folgten auf 
Köpenicker Territorium bis 
1955 die Betriebspoliklinik 
TRO und die Betriebspolikli¬ 
nik des Staatlichen Rundfunk¬ 
komitees. Außerdem gab es 
drei Betriebsambulatorien, so 
im VEB KWK, im KWO und 
im WF sowie 38 Betriebssani¬ 
tätsstellen. 1959 erhielt die 
Betriebspoliklinik Oberspree 
ihr heutiges Gebäude in der 
Steffelbauer Straße 17. (wird 
fortgesetzt) 

Der Artikel wurde auszugs¬ 
weise einem Informationsma¬ 
terial über die Entwicklung 
des Gesundheits- und Sozial¬ 
wesens des Stadtbezirks ent¬ 
nommen. 

mm 

Im Labor unserer Betriebspoliklinik. Foto: Knoblach 
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Sigmund Jahn 
im WF 

Am Donnerstag, dem 7. 
April, besuchte uns eine 
Arbeitsgruppe der Akade¬ 
mie der Wissenschaften. 
Ihr gehörte auch unser 
Fliegerkosmonaut General¬ 
major Sigmund Jähn an. 
Die Arbeitsgruppe Kos¬ 
mosforschung informierte 
sich über neue Erzeugnisse 
unseres Werkes. 

Fotos: B. Redies 
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Bezirksdelegiertenkonferenz 
der Gesellschaft für DSF 

Erfahrungen in der Parteiarbeit 
unter Schichtbedingungen 

V.  -—J 

In Vorbereitung des 13. 
Kongresses der Gesell¬ 
schaft für Deutsch-Sowjeti¬ 
sche Freundschaft beriet 
am vergangenen Sonn¬ 
abend die Bezirksdelegier¬ 
tenkonferenz über die be¬ 
vorstehenden Aufgaben. 
Im Bericht des Bezirksvor¬ 
standes und der lebendi¬ 
gen Diskussion konnte 
über gute Erfahrungen in 
der Freundschaftsarbeit 
der über 500 000 Mitglie¬ 
der der Berliner Bezirksor¬ 
ganisation in allen gesell¬ 
schaftlichen Bereichen be¬ 
richtet werden. Der Präsi¬ 
dent der Gesellschaft, Ge-, 
nosse Erich Mückenber¬ 
ger, Mitglied des Politbü¬ 
ros des ZK der SED, orien¬ 

tierte im Schlußwort dar¬ 
auf, die Massenwirksam¬ 
keit der Freundschaftsge¬ 
sellschaft zu erhöhen und 
vor allem in den Kollekti¬ 
ven „DSF" einen aktiven 
spezifischen Beitrag zur 
ökonomischen Stärkung 
unserer Republik und da¬ 
mit zur Sicherung des Frie¬ 
dens zu leisten. 

; Zum neuen Vorsitzen¬ 
den des Berliner Bezirks¬ 
vorstandes wurde Gen. 
Prof. Dr. Helmut Steiner 
gewählt, 1. Sekretär ist er¬ 
neut Gen. Hartmut Mo- 
reike. Aus unserem Betrieb 
sind Genossin Dr. Edel¬ 
traud Herzberg und Gen. 
Ehrenfried Rohde Mitglie- 

' der des Bezirksvorstandes. 
Genn. Dr. Herzberg und 
Genn. Evelyn Richter wer¬ 
den die DSF-Grundeinheit 
unseres Betriebes auf dem 
13. Kongreß vom 14. bis 
15. Mai 1988 vertreten. 

Nach Redaktionsschluß:_ 

Mitgliederversammlung 
zur jugendpolitik 

Politisches Schichtbuch hat sich bewährt 
Die Genossen der Grundorga¬ 

nisation Farbbildröhre/Röh're ar¬ 
beiten in der Mehrzahl im unter¬ 
brochenen zwei- und durchgän¬ 
gigen Drei-Schicht-Betrieb. 

Das erfordert eine straffe Or¬ 
ganisation der politisch-ideologi¬ 
schen Arbeit. Alle Parteigruppen 
sind schichtweise organisiert. 
Das garantiert eine wirksame 
politische Massenarbeit unmit¬ 
telbar in den Arbeitskollektiven. 
Der Parteieinfluß bei allen Ent¬ 
scheidungen und Maßnahmen 
in den Meisterbereichen ist 
durch direkte Mitwirkung des 
Gruppenorganisators gewährlei¬ 
stet. 

Als wichtiges Leitungsinstru¬ 
ment hat sich das „politische 
Schichtbuch" bewährt. Es wird 
bei Schichtwechsel durch die 
APO-Sekretäre übergeben. In 
ihnr werden durch die Genossen 
der Schichten auftretende Fra¬ 
gen oder Meinungen der Werk¬ 
tätigen festgehalten, Informatio¬ 
nen an die GO-Leitungen gege¬ 
ben oder auch Termine, statisti¬ 
sches Material ünd angeforderte 
Zusarbeiten hinterlegt. Durch 
den GO-Sekretär wird das 
Schichtbuch täglich ausgewer¬ 

tet, werden Fragen beantwortet, 
Informationen weitergeleitet und 
wichtige Termine eingetragen. 
So sind auch die Genossen der 
Nachtschicht ständig aktuell in¬ 
formiert und erhalten am glei¬ 
chen Abend Antworten auf ihre 
Fragen bzw. Auskünfte. Auch für 
Probleme der Gewerkschaft 
wird das Schichtbuch genutzt, 
insbesondere für Fragen der Ar¬ 
beiterversorgung. 

Gute Erfahrungen hat die GO 
auch mit der Schichtbetreuung 
durch den GO-Sekretär bzw. 
dem stellvertretenden GO-Se- 
kretär gemacht. In der Regel 
eine Woche im Monat ist einer 
der Funktionäre in der 2. Schicht 
anwesend. Die Zeit wird insbe¬ 
sondere für persönliche Gesprä¬ 
che mit den Genossen und ande¬ 
ren Werktätigen am Arbeitsplatz 
genutzt. Dadurch erhält der GO- 
Sekrefär aktuelle Informationen 
über die Stimmungen und Mei¬ 
nungen der Genossen und in 
den Kollektiven. 

Durch die Teilnahme an den 
Schichtrapporten mit allen Mei¬ 
stern der jeweiligen Schicht ist 
auch die aktuelle Situation in der 
Produktion dem GO-Sekretär be¬ 

kannt. Auch die Möglichkeit der 
Teilnahme an Gruppenversamm¬ 
lungen der Schichtparteigrup¬ 
pen wird wahrgenommen. 

Die Anleitungen der Gruppen¬ 
organisatoren und der Agitato¬ 
ren erfolgt zu festen Terminen 
jeweils um 13.00 und um 6.00 
Uhr, um alle Schichten aktuell zu 
informieren und die Aufgaben 
zu beraten. Zur Lösung der Auf¬ 
gaben der GO und zum Erfah- 
rungs- und Meinungsaustausch 
der Genossen aller Schichten 
werden zweimal jährlich Ge¬ 
samtmitgliederversammlungen 

durchgeführt. 

Auch Aktivtagungen der APO 
der Produktion mit den Genos¬ 
sen der technisch-technologi¬ 
schen Abteilungen haben sich 
bewährt. Hier werden insbeson¬ 
dere Probleme der besseren 
Wirksamkeit von Wissenschaft 
und Technik in der Produktion, 
Methoden zur Ausbeutesteige¬ 
rung und das gemeinsame Her¬ 
angehen an Rationalisieruhgs- 
und Rekonstruktionsvorhaben 
beraten. 

Jürgen Kunkel 

Am Montag, dem 11. April, 
fand eine Gesamtmitgliederver¬ 
sammlung der Grundorganisa¬ 
tion Ökonomie statt. Die Genos¬ 
sen beschäftigten sich mit der 

WO EIN 
GENOSSE IST, 

DAIST 
DIE PARTEI 

Vermittlung von Erfahrungen bei 
der Verwirklichung der Be¬ 
schlüsse des XI. Parteitages der 
SED auf jugendpolitischem Ge¬ 
biet. Vor allem das Referat, das 
Genosse Alfred Hermstein, GO- 
Sekretär, hielt, beinhaltete kon¬ 
krete Maßnahmen zur Unterstüt¬ 
zung des „FDJ-Aufgebotes DDR 
40". Die Einflußnahme der Ge¬ 
nossen auf die FDJler im unmit¬ 
telbaren Verantwortungsbereich 

ist weiter zu erhöhen, hob er 
u. a. darin hervor. 

Ebenso gilt es, über die staatli¬ 
che Leitung mehr Jugendliche 
für die MMM-Bewegung zu ge¬ 
winnen und regelmäßig den 
Treffpunkt Leiter durchzuführen. 

Genosse Thomas Facius, FDJ- 
GO-Sekretär, legte in einem Dis¬ 
kussionsbeitrag dar, wie nach 
der Bildung der Grundorganisa¬ 
tion die Arbeit in den einzelnen 
AFO weiter verbessert werden 
kann. 

Schlußwort hielt Genosse 
Siegfried Kotpwski, Parteisekre¬ 
tär des Betriebes. 

(Wir informieren ausführlich 
in unserer nächsten Ausgabe 
über die Mitgliederversamm¬ 
lung) 

Köpenicker Antifaschisten: Erich Janitzky 

Knapp 33 Lebensjahre er¬ 
reichte Erich Janitzky. In den 
letzten Monaten des ersten 
Weltkrieges holten ihn die kai¬ 
serlichen Kriegstreiber. 

Er begriff, welch ein Verbre¬ 
chen an der Menschheit der 
Krieg war. Er begriff, daß man 
gegen seine Urheber, die kapita¬ 
listischen Ausbeuter im eigenen 
Lande kämpfen muß. Als wich¬ 
tigstes aus dieser Zeit nahm er 
mit, die Arbeiterklasse aufzuklä¬ 
ren und sie zum aktiven Kampf 
gegen die herrschende Klasse zu 
gewinnen. Für sich selbst ver¬ 
stand er darunter die Notwen¬ 
digkeit, sich in seinem Beruf - 
er war Maschinenschlosser - in 
Abendkursen zu vervollkomm¬ 
nen. Aber er verstand darunter 
auch, sich als Kommunist zu or¬ 
ganisieren und im Siemenskon¬ 

zern als Arbeiter für die Ziele 
und Aktionen seiner Partei einzu¬ 
treten. 

Seine „Brotgeber" hielten ei¬ 
nen so zielklaren Klassenkämp¬ 
fer für gefährlich. Kurzerhartd 
warfen sie den Betriebszellenöb- 
mann Janitzky auf die Straße. 
1930 bedeutete das: einer mehr 
im Millionenheer der deutschen 
Arbeitslosen. Für das Ehepaar Ja¬ 
nitzky ein Wegweiser ins Aus¬ 
sichtslose. Viele ihrer Zukuhfts- 
pläne zerbrachen. Mit Gelegen¬ 
heitsarbeiten aller Art, verschaff¬ 
ten sie sich die Mittel für ein 
kärgliches Leben. Eine sichere 
Geldeinnahme brachte dem Ge¬ 
nossen Erich Janitzky, der ihm 
angebotene Vertrieb von Parteili¬ 
teratur. Bittere und politisch 
harte Zeiten waren die Jahre des 
'aufkommenden Faschismus. So 

erinnert sich seine Frau Hedwig, 
die ich besuchte. 

Mehr als ein halbes Jahrhun¬ 
dert sind seither ins Land gegan¬ 
gen. Ein Irrtum, wer-meint, die 
Zeit hätte hier geheilt. Genossin 
Janitzky flüchtete ganz und gar 
nicht in irgendwelche Verklärun¬ 
gen. Sehr genau weiß und sagt 
die immer noch rüstige Frau: 
„Diese schlimmen Tage im Som¬ 
mer 1933 schmerzen auch heute 
noch wie ehedem. Es schmerzt 
aber gleich tief der Gedanke, die 
Menschen könnten ein drittes 
Mal das Unglück eines Krieges 
erleben, dessen Schrecken un¬ 
vorstellbar wären. 

„Verhindern wir das", sagt Ge¬ 
nossin Hedwig: ,>So hat das Op¬ 
fer Erich Janitzkys einen Sinn ge¬ 
habt." 

Fritz Stargard 
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Wissenschaftlich-technische Ergebnisse in kürzester Zeit ökonomisch wirksam nutzen 

■ Aus der Arbeit der KDT-Betriebssektion 

Erfolgreiches Examen 
der Meisterschüler 

Mit der vierten Erfinderschuie neue Wege beschritten/4 Erfindungsmeldungen in 5 Tagen 
erarbeitet/Auskünfte der Trainer Hartwin Obernik und Hans-Joachim Munte 

Die Verantwortung, die unserem Betrieb für die Entwicklung der 
Schlüsseltechnologie Optoelektronik zukommt, zwingt uns heute 
mehr denn je, alle Reserven zu nutzen, um hier schneller und bes¬ 
ser voranzukommen. Gefragt sind Spitzenleistungen und somit ein 
hohes Niveau des erfinderischen Schaffens. Mindestens 70 patent¬ 
fähige Erfindungen gilt es in diesem Jahr anzumelden, auf 10,5 Mil¬ 
lionen Mark ist der volkswirtschaftliche Nutzen aus Erfindungslei¬ 
stungen zu erhöhen. Ein entscheidender Faktor für'die Organisa¬ 
tion des Erfolges ist die Kammer der Technik. Seit 1985 arbeitet 

Erfinden will gelernt sein! 
Längst ist das keine Floskel 
mehr, sondern zwingend not¬ 
wendig, um mit der stürmischen 
Entwicklung von Wissenschaft 
und Technik schritthalten zu 
können. Es ist eine Tatsache, 
daß der Mensch in seiner Ju¬ 
gend am kreativsten ist. Aus öko¬ 
nomischen Gründen können wir 
es uns nicht leisten, allein auf 
diese Erkenntnis bauend, auf 
eine zufällige Idee zu warten. 
Die Kreativität herauszufordern, 
jungen Wissenschaftlern die 
Methodik des Erfindens zu ver¬ 
mitteln, ist das Ziel unserer be¬ 
triebseigenen Erfinderschulen. 
Genauer, das Ziel der ersten drei 
Kurse, denn der jüngste unter¬ 
schied sich von ihnen um eini¬ 
ges. Ging es bei den ersten Ei- 
finderschulen vor allem darum, 
den Weg zum Patent, das „Wie" 
des Erfindens zu lehren, so 
wurde mit der vierten Schule ein 
ganz anderes Konzept verfolgt. 

Hier ging es um eine konkrete 
Aufgabe, um die Lösung eines 
volkswirtschaftlich wichtigen 
Themas - übertragen an 19 
junge Wissenschaftler. Hartwin 
Obernik: „Für die Lösung des 
durch den Betrieb vorgegebe¬ 
nen Themas wurden die nach 
unserer Ansicht kreativsten Teil¬ 
nehmer der ersten drei Erfinder¬ 
schulen ausgewählt. Sie hatten 
erste Erfahrungen gesammelt, 
kannten die Methodik des Erfin¬ 
dens. Völlig neu war für sie die 
Aufgabe. Diesmal wären Erfin¬ 
dunglösungen gefragt." 

Das Examen der Meisterschü¬ 
ler also, ein neuer Weg, weil es 
nun auf das konkrte Ergebnis an¬ 
kam. 

Einem neuartigen optischen 
Sensor, in vielen Bereichen un¬ 
serer Volkswirtschaft einsetzbar, 
sollte der Weg aus dem Labor in 
die Serienproduktion geebnet 
werden. Hier ging es um techno¬ 
logisches Know-how. Höchste 
Anforderung an .das gesamte 
Kollektiv, an Lehrer wie Schüler. 
Vor allem erforderte es gründli¬ 
che Vorbereitung durch die Trai- 

unsere Betriebssektion zielgerichtet mit jungen Wissenschaftlern, 
„Erfahrene Erfinder schulen künftige Erfinder" heißt das Motto. 
Insgesamt vier Erfinderschulen wurden bisher durchgeführt und 
das mit ebensolchem Erfolg wie Zuspruch. 

Doch auch hier sind neue Ansprüche erforderlich. Dem Rech¬ 
nung tragend, wurden mit der jüngsten Erfinderschule neue Wege 
beschriften, weil alte Konzepte nicht mehr ausreichten. Auskünfte 
gaben dazu die Erfindertrainer Hartwin Obernik und Hans-Joachim 
Munte. 

■ 
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■ 
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Hartwin Obernik (rechts), Physiker, Entwicklungsingenieur, „Verdienter Erfinder", Leittrainer der Er¬ 
finderschulen, bisher an 70 Patenten beteiligt. Hans-Joachim Munte (links), Physiker, Komplexver¬ 
antwortlicher in der CCD-Entwicklung, Trainer, arbeitete an bisher 18 Patenten mit 

ner. Das Wissen aller Teilneh¬ 
mer mußte auf einen Stand ge¬ 
bracht werden, gewonnene 
Ideen bewertet werden. Dozen¬ 
ten der TU Dresden halfen hier¬ 
bei, gaben den fachlichen Ein¬ 
stieg. Doch gerade sie hatten zu¬ 
nächst Vorbehalte, teils ver¬ 
ständliche Zweifel. Im Rahmen 
der auftragsgebundenen For¬ 
schung entstand an der Universi¬ 
tät das Muster des Sensors. Seit 
30 Jahren beschäftigten sich 
Fachleute mit der Entwicklungs¬ 
arbeit für die pyroelektrische 
Zeile, seit etwa 6 Jahren arbeite¬ 
ten sie intensiv daran. Sollte nun 
während eines fünftägigen Inter¬ 
natslehrgangs das Ei des Kolum¬ 
bus gefunden werden? Auch Dr. 
Burkhardt, Komplexthemenleiter 
aus dem WF, hatte wenig Hoff¬ 
nung. Dennoch war es das feste 
Ziel aller Teilnehmer, Erfin¬ 
dungsmeldungen zu Papier zu 
bringen. Was sie motivierte, war 
der Ehrgeiz, die erforderliche 
Produktionsreife, die dem Sen¬ 

sor erst den Sinn gab, zu errei¬ 
chen, aber auch das Miteinander 
im Kollektiv. Auch hierbei ging 
das Trainerkollektiv neue Wege. 

Durch einen Psychologen in 
Gruppen eingeteilt, wurden 
menschliche Probleme angegan¬ 
gen. Hans-Joachim Munte: 
„Während der dritten Erfinder¬ 
schule gaben wir den Teilneh¬ 
mern die Problemstellung schon 
am Abend vor dem Ideenforum. 
Es war ein Versuch. Wir dach¬ 
ten, es sei richtig, weil so jeder 
Zeit hatte, sich mit dem Thema 
zu beschäftigen. Für die Ideen¬ 
findung erwies es sich jedoch 
als Hemmnis. Jeder grübelte 
quasi in seiner Kammer und kam 
mit einer Lösungsvariante in das 
Forum, auf der er beharrte, die 
er aber auch blind verteidigte. 
Das Ergebnis waren viele Gedan¬ 
ken ohne Folgerung. In der vier¬ 
ten Erfinderschule stellten wir 
darum die Teilnehmer erst wäh¬ 
rend des Ideenforums vor das 
Problem. Die Ideen kamen und 

Gerade „brennende" 
Probleme stimulieren 

Auf meinen Eindruck von 
der diesjährigen Erfinder¬ 
schule angesprochen, möchte 
ich folgendes sagen: 

Die Art und Weise der 
Durchführung, die offene und 
freundschaftliche Atmosphäre 
dieses Lehrgangs waren mir 
noch von der letzten, der 3. Er¬ 
finderschule in Erinnerung. 
Daher nahm ich die neue Einla¬ 
dung gern an. 

Und um es vorwegzuneh¬ 
men, während der abschlie¬ 
ßenden Seminarstunde, wo je¬ 
der Teilnehmer Gelegenheit 
zur Wertung hatte, bestätigte 
sich auch diesmal das gute Ni¬ 
veau der Veranstaltung. Das 
gilt für die inhaltliche Seite ge¬ 
nauso wie für die Organisation. 

Während die letzten Schu¬ 
len mehr die Methodik des Er¬ 
finders oder die Suche nach 
neuen Lösungen vermittelten, 
sollte es diesmal vorrangig um 
die Lösung eines betrieblichen 
Problems selbst gehen. Um die 
Teilnehmer mit dem Problem 
bekanntzumachen und eine er¬ 
finderische Aufgabenstellung 
zu formulieren, hielten an den 
ersten beiden Tagen die The¬ 
menbearbeiter Einführungs¬ 
vorträge. Danach wurde in 
drei Gruppen entsprechend 
den Lösungsansätzen separat 
nach Lösungen gesucht. 

Daß der Erfinderschule von 

<jsr Leitung Mitarbeit an wich¬ 
tigen und für den Betrieb 
„brennenden" Aufgaben ange- 
b°ten bzw. übertragen wird, 
falte ich für sehr wichtig, denn 
far unmittelbare technisch- 
Ökonomische Bezug stimuliert 
fach meiner Meinung hohe 
Leistung am besten. 

Werden dann Lösungsvor¬ 
schläge gemacht, ist es wich¬ 
tig, daß diese in der Zeit nach 
der Schule selbst geprüft und 
gegebenenfalls verwertet wer¬ 
den. Das setzt das Interesse 
der Themenbearbeiter und die 
Bereitschaft der Teilnehmer 
voraus. Gut finde ich auch den 
Vorschlag, ein ständiges Erfin¬ 
deraktiv einzurichten, das sich 
rf't konkreten betrieblichen 
Problemen beschäftigt. 

Aus dem Rahmenprogramm 
geben mir der Einführungsvor- 
trag von Prof. Schimko und die 
Beiträge der Arbeitspsycholo¬ 
gen am meisten. 

Ich glaube im Namen aller 
Teilnehmer zu sprechen, wenn 
ich an dieser Stelle noch ein- 
rcal den Trainern Koll. Ober- 
rif, Munte und Dr. Seeboth 
Denk sage, die sich bei der 
Vorbereitung und Durchfüh¬ 
rung viel Arbeit gemacht ha¬ 
ben, die sie aber sicherlich be¬ 
lohnt sehen. 

lörg Loeser, 
tfSf 2 

auch der gewollte Lawinenef¬ 
fekt. Ein geäußerter Gedanke 
wurde mit eigenen Überlegun¬ 
gen anderer erweitert, und man 
kam in jeder Gruppe zum 
Schluß." 

Dies ist ein Beispiel der neuen 
und überaus erfolgreichen vier¬ 
ten Erfinderschule. Insgesamt 
'100 Ideen wurden hier entwik- 
kelt. Dem stehen etwa jeweils 20 
in den vorangegängenen gegen¬ 
über. Und: Jede der vier Semi¬ 
nargruppen konnte eine Lösung 
zu Papier bringen. Ein Ergebnis, 
das die Dozenten der TU Dres¬ 
den ebenso überzeugte wie den 
Komplexthemenleiter aus dem 
WF. Zweifel mußten revidiert 
werden. Die Lösungen wurden 
vom Nutzer anerkannt und an 
die Themenkollektive überge¬ 
ben. 

Das Resultat scheint verblüf¬ 
fend. Doch es zeigt nur, wozu 
junge Wissenschaftler imstande 
sind, wenn Motivation, At¬ 
mosphäre stimmen, wenn sie zu 

Spitzenleistungen herausgefor¬ 
dert werden. 

Ein Beweis dafür: Kollege Pil- 
lar, der zur Zeit seinen Ehren¬ 
dienst in der NVA leistet, nahm 
seinen Jahresurlaub, um an der 
Erfinderschule teilzunehmen. 

Sicher hatten die Teilnehmer 
dieser vierten Erfinderschule die 
besten Voraussetzungen, doch 
keiner besaß langjährige Erfah¬ 
rungen, viele von ihnen kannten 
auch nur die Thematik. Hier 
drängt sich aber schon die be¬ 
rechtigte Frage auf: Warum nicht 
immer so? Einerseits setzt der 
Aufwand, der vor einer solchen 
Erfinderschule von den drei Trai¬ 
nern bewältigt werden muß, die 
Grenzen. Bis zu 200 Stunden 
müssen da von einem einzigen 
investiert werden, um zum Er¬ 
folg zu kommen. Andererseits 
gehören die während der Erfin- 

dlirschulen gesammelten Erfah- 
rtngen in zahlreichen Jugend- 
kij’Uektiven inzwischen zum tägli¬ 
chen Arbeitsstil, der Resultate 
bringt. 

Das Jugendforscherkollektiv 
„VQ 150 - Zyklus II" ist ein Bei¬ 
spiel dafür. 16 Patente gingen 
auf das Konto des Kollektivs, im 
Erfinderwettbewerb der FDJ er¬ 
kämpften sie sich den dritten 
Platz. Spitzenleistungen verlan¬ 
gen Spitzenkönner. Daß wir sie 
haben, ist bewiesen. Sie zü fin¬ 
den, zu fordern und zu fördern 
ist erstrangige Aufgabe. Mit ein¬ 
tägigen Ideenkonferenzen, bei 
denen junge Wissenschaftler die 
Möglichkeit erhalten, neue Vor¬ 
stellungen zu äußern, mit ande¬ 
ren in einen konstruktiven, fach¬ 
lichen Meinungsstreit zu treten, 
wird die KDT den eingeschlage¬ 
nen Weg fortsetzen. 
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Welche Aufgaben hat 
die Kammer der Technik? 

Vielfältige Arbeitsformen 
haben sich bewährt 

Fotos: Obernik, Knoblach (1) 
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Viele Mitglieder und Kollek¬ 
tive der Kammer der Technik, 
(KDT) leisten in ihrer ehrenamtli¬ 
chen gesellschaftlichen Arbeit 
einen großen Beitrag für höhere 
Effektivität und Qualität der Pro¬ 
duktion. Ausdruck dieser demo¬ 
kratischen und schöpferischen 
Mitwirkung in unserer Volkswirt¬ 
schaft waren z. B. 17 600 Ver¬ 
pflichtungen, die der Erfül¬ 
lung und Überbietung des Volks¬ 
wirtschaftsplanes 1987 dienten. 
5600 Vorschläge von KDT-Mit- 
gliedern betreffen höhere Lei¬ 
stungsziele für die Realisierung 
des Planes 1988. 

Immer stärker konzentrieren 
sich die Betriebssektionen dar¬ 
auf, die Schlüsseltechnologien 
durch neue Ideen und Lösungen 
in Forschung, Entwicklung und 
Produktion beschleunigt durch¬ 
zusetzen. Stets geht es um kon¬ 
krete Ergebnisse für die Erhö¬ 
hung des Neuheitsgehaltes der 
Erzeugnisse und Technologien 
sowie um vorfristig überzulei¬ 
tende Neuentwicklungen, um 
abrechenbare Effekte in der Ma¬ 
terial- und Energieökonomie, um 
weitere Fortschritte in der Quali¬ 
tätsentwicklung, insbesondere 
durch fehlerfreie Arbeit von der 
Konstruktion bis zum Absatz. Ei¬ 
nen ebenso wichtigen Platz in 
der Arbeit der Kammer der 
Technik nehmen die vielfältigen 
Maßnahmen zur Qualifizierung 
und Weiterbildung ein. Allein 
seit dem XI. Parteitag wurden in 
4900 Lehrgängen mehr als 
140 000 Forscher, Ingenieure 
und Neuerer mit neuesten Er¬ 
kenntnissen zur Beherrschung 
der Schlüsseltechnologien ver¬ 
traut gemacht. Besondere Be¬ 
deutung kommt dabei den „KDT- 
Erfinderschulen" zu. Das sind 
Lehrgänge, in denen sich junge 
Absolventen von Hoch- und 
Fachschulen, insbesondere Lei¬ 
ter und Mitglieder von Jugend¬ 
forscherkollektiven unter Anlei¬ 
tung bewährter Erfinder Erfah¬ 
rungen und Methoden erfolgrei¬ 
chen Erfindens aneignen. In der 
Praxis zeigt sich, daß dieser 
Weg das erfinderische Schaffen 
junger Fach- und Hochschulka¬ 
der nicht unerheblich beeinflußt. 
Das erfordert von jedem staatli¬ 
chen Leiter, mit noch größerer 
Konsequenz die Aktivitäten der 
Betriebssektionen zu unterstüt¬ 
zen und nicht zu dulden, daß 
Schöpfertum versiegt, weil es 
nicht in richtige Bahnen gelenkt 
wird. 

Die KDT hat mit ihren Be¬ 
triebssektionen, Wissenschaft¬ 
lich-Technischen Gesellschaften 
und Fachgremien vielfältige, be¬ 

währte Arbeitsformen entwik- 
kelt; um die sachkundige und 
engagierte Mitwirkung der Mit¬ 
glieder an der Entwicklung und 
Nutzung von Wissenschaft und 
Technik wirksam zu sichern. 
Dazu gehören spezielle betriebli¬ 
che und überbetriebliche KDT- 
Vorhaben, die konkrete zusätzli¬ 
che Leistungsbeiträge zur Inten¬ 
sivierung und Erneuerung der 
Produktion betreffen. Ebenso be¬ 
deutungsvoll sind Empfehlungen 
mit Analysen und Vorschlägen, 
um vorhandene Leistungsreser¬ 
ven aufzudecken und nutzbar zu 
machen. So unterstützen KDT- 
Kollektive solcher Betriebe wie 
Robotron-Elektronik Hoyers¬ 
werda und Industrie- und Kraft¬ 
werksrohrleitungen Bitterfeld 
beispielgebend die Herstellung 
von Arbeitsplatzcomputern bzw. 
deren Einsatz als CAD/CAM-Sta- 
tionen. Wichtige Impulse für den 
Erneuerungsprozeß gibt die KDT 
auch mit Ideenkonferenzen und 
Wettbewerbsausschreibungen 

für neue Erzeugnisse und Ver¬ 
fahren. 

Gestützt auf solche Initiativen 
und Ergebnisse entwickeln sich 
die Betriebssektionen immer 
stärker zum „technischen Gewis¬ 
sen" in ihrem Betrieb. Dazu ge¬ 
hört, das anvisierte Leistungsni¬ 
veau der wissenschaftlich-tech¬ 
nischen und technologischen 
Arbeit durch kompromißlose 
Weltstandsvergleiche kritisch zu 
werten und zugleich eigene Vor¬ 
schläge und Verpflichtungen für 
höhere Zielstellungen zu unter¬ 
breiten. Es ist offenkundig, daß 
diese Arbeitsweise besonders 
bei den jungen Hoch- und Fach¬ 
schulabsolventen starkes Inter¬ 
esse weckt und sie zu. konkreten 
Leistungsbeiträgen motiviert und 
herausfordert. 

Gut beraten sind die General¬ 
direktoren und Betriebsleiter, 
die sich bei der Lösung der 
volkswirtschaftlichen Aufgaben 
auf die kritisch-konstruktive Mit¬ 
arbeit der KDT-Organe stützen 
und den Betriebssektionen an¬ 
spruchsvolle Vorhaben übertra¬ 
gen, die in eigener Regie zu lö¬ 
sen sind. Es bewährt sich, daß 
Parteileitungen und staatliche 
Leiter regelmäßig mit Fuktionä- 
ren und aktiven Mitgliedern der 
KDT Zusammenkommen, sich 
über anstehende Aufgaben und 
Probleme des notwendigen wis¬ 
senschaftlich-technischen und 
ökonomischen Leistungswachs¬ 
tums verständigen und für das 
schöpferische Handeln der KDT- 
Gremien exakte Festlegungen 
treffen. 

Willi Müller (Aus 
WIE") 

„WAS und 

llr? 

www.industriesalon.de
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Mi ■ Alle Fragen wurden 
sofort beantwortet 

Geburtstagsvorbereitung im Jugendobjekt LCD 

CAM-Lösung für LCD-Fertigung - 
Bewährungsfeld für die Jugend 

Im Januar 1988 erhielten wir 
unsere Rechenanlage 1-102 F aus 
der SR Rumänien. Die Anlage 
gehört zur Familie der Kleinda¬ 
tenverarbeitungsanlagen des 
RGW und stellt die Grundlage 
für den Übergang zum CAM-Sy- 
stem der LCD-Fertigung dar. Mit 
dem Blick auf den 40. Geburts¬ 
tag unserer Republik stellen wir 
uns im Rahmen des „FDJ-Aufge- 
botes DDR 40" anspruchsvolle 
Ziele. 

Im Mittelpunkt stehen dabei 
die Beherrschung der Hard- 

und Software des Rechners bis 
Jahresende, 

die Durchführung von Qualifi¬ 
zierungsmaßnahmen für die Mit¬ 
arbeiter des Bereiches RL, 

der Entwurf eines Technolo¬ 
giemodells für den Einsatz der 
Computertechnik in der LCD- 
Fertigung sowie 

die Erarbeitung von Maßnah¬ 

men zur Schaffung der Voraus¬ 
setzungen für den Rechnerein¬ 
satz im Zyklus I. 

Wir haben bereits ausführlich 
mit den Parteigruppen des Berei¬ 
ches RL über diese Probleme be- 
ratep. Zur Zeit werden die Auf¬ 
gaben in den Brigaden und FDJ- 
Gruppen des Jugendobjekt-Be¬ 
reiches RL diskutiert. 

Dabei verfolgen wir folgende 
Ziele: 
• das Herausarbeiten von Auf¬ 
gaben zur Mitwirkung am „FDJ- 
Aufgebot DDR 40" 
• Bildung eines Jugendforscher¬ 
kollektivs zur Lösung mathema¬ 
tisch-technologischer Probleme 
im Fertigungsprozeß 
• Übertragung von MMM-Auf- 
gaben 
• Gründung eines Computer¬ 
clubs im Oktober 1988 
• Aktivierung der Neuererbe¬ 
wegung in Verbindung mit dem 

Unser Verständnis 
neuer Ansprüche 

Unser Kampfprogramm, vor 
etwa vier Monaten entstanden, 
gedacht für ein Jahr, wird nicht 
einmal die Geltungsdauer von 
sechs Monaten erreichen. Ent¬ 
sprechend dem neuen Verständ¬ 
nis und der Zielstellung, mehr 
an den Problemen und Interes¬ 
sen der Jugendlichen - unseren 
eigenen - dran zu sein, gilt es, 
das derzeit sechsseitige Kampf- 

Anruf genügt... 

Pioniertreffen 

Da soll einer sagen, daß un¬ 
sere Jugendfreunde nicht bereit 
sind, kurzfristige Termine zu 
übernehmen. So geschehen am 
Mittwoch, dem 6. 4. 88. 

Es ging darum, in LINO Bau¬ 
freiheit in einem neuen Gebäude 
zu schaffen. - Garderoben¬ 
schränke wechselten so in kür¬ 
zester Zeit ihren Platz und waren 
dann kein Hindernis mehr für 
den Fortgang der Bauarbeiten. 
Daß Arbeit auch Freitag nach 
Feierabend Spaß machen kann. 

FDj-AUFGEBOT 
DDR 40 

Zu einem Forum im Hause der 
Bezirksleitung Berlin der SED, 
lud am Donnerstag, dem 7. April 
1988, Genosse Günter Scha- 
bowski, 1. Sekretär der Bezirks¬ 
leitung Berlin der SED, Mitglied 
des Politbüros und Sekretär des 
ZK der SED, ein. Gleichzeitig 
stellten sich den Fragen der 
FDJler Vertreter des öffentlichen 
Lebens, unter anderem Gen. Er¬ 
hard Krack, Gen. Helmut Meier 
und Journalisten. 

Anfangs etwas skeptisch, zum 
Schluß aber völlig begeistert, so 
stieg mein Stimmungsbarometer 
auf dem Jugendforum. Als Einlei¬ 
tung nur zwei bis drei Sätze, und 
dann ging es gleich los. Der Fra¬ 
genkatalog umfaßte spezifische 
Probleme einzelner Betriebe, 
reichte über Fragen des soziali¬ 
stischen Lebens bis zum Thema 
„Aids". Heiß diskutiert wurde 
das Thema MMM-Arbeit und da¬ 
mit im Zusammenhang stehend 
die Abrechnung über das Konto 
junger Sozialisten. Ebenfalls auf¬ 
geworfen wurden Fragen zur 
Versorgung der Bevölkerung mit 
Konsumgütern und zur Innenpo¬ 
litik der Sowjetunion. Viele Ju¬ 
gendliche interessierten Mög- 

FDJ 

lichkeiten zur Verbesserung der 
Jugendtanzveranstaltungen. 

Ebenso wurden Voraussetzun¬ 
gen für junge Familien disku¬ 
tiert, mit Krabbelkindern in den 
Urlaub zu fahren. Alle Fragen 
wurden offen und ohne Um¬ 
schweife beantwortet. Pro¬ 
bleme, die nicht geklärt werden 
konnten, wurden in einem Pro¬ 
blemprotokoll aufgenommen 
und werden einer Klärung zuge¬ 
führt. Auf dem Forum wurden 
auch die Berliner Delegierten für 
das „Treffen der Jugendbriga- 
diere" in Zeitz verabschiedet. 

Das Forum soll zu einer guten 
Tradition in der Zusammenarbeit 
der Partei und des Jugendver¬ 
bandes der Hauptstadt werden. 
Ich persönlich würde diesen 
Vorschlag sehr begrüßen. 

Sabine Firla, 
2. Sekretär der FDJ-GO 

Einsatz der Rechentechnik 
Zugegeben, die Aufgaben und 

Ziele haben es in sich. Wir sind 
jedoch zuversichtlich, denn das 
große Interesse vieler Jugendli¬ 
cher unseres Jugendobjektes 
LCD gibt dazu allen Anlaß. 
Sabine Hellwig, 
RL 1 

Neue Impulse 
für unsere 

50 Jugendbrigaden 

Programm zu komprimieren. 
Und: Wir versuchen, es auch 
rein optisch so zu gestalten, daß 
sofort zu erkennen ist, es ist ein 
Papier der FDJ. 

Unsere Ziele haben wir sehr 
kurz und konkret formuliert. Wir 
wollen zum Mitdenken anregen 
und Taten bewirken. Absichtlich 
haben wir nicht die volle Palette 
der möglichen Aspekte unserer 

ZurSache 

bewiesen alle Jugendfreunde, 
die mit zupackten. Da alle auf 
eine Vergütung der geleisteten 
Arbeit verzichteten, konnte un¬ 
sere GO W/T mit insgesamt 300 
Mark zur Finanzierung des Pio¬ 
niertreffens beitragen. Deshalb 
gilt an dieser Stelle allen beteilig¬ 
ten Jugendfreunden unser herzli¬ 
cher Dank. Unsere Initiative 
wird auch in der nächsten Zeit 
auf dieser Strecke gefordert 
sein, so beispielsweise in Pan¬ 
kow beim Ausbau der Gerätefa¬ 
brik. Bei der Planung solcher 
Einsätze sollte in Zukunft eine 
bessere Abstimmung erfolgen, 
damit Aufwand und Nutzen in ei¬ 
nem besseren Verhältnis stehen, 
denn es wäre sicher auch den 
FDJlern in LINO möglich gewe¬ 
sen, diese Aufgaben zu bewälti¬ 
gen. 
Holger Behnisch 

Jugendarbeit aufgenommen, 
sondern haben uns Vorhaben 
gesetzt, die unsere Grundorgani¬ 
sation als notwendig und im FDJ- 
Aufgebotfür realisierbar ansieht. 
Wir waren bemüht, durch Ge¬ 
spräche mit den Jugendlichen, 
in Anleitungen, bei Verständi¬ 
gungen im Leitungskollektiv die 
wesentlichen Aspekte zu erken¬ 
nen. 

Zur Zeit sind wir der Mei¬ 
nung, das neue Kampfprogramm 
entspricht mehr dem Anspruch, 
konkret, verständlich und zielge¬ 
richtet zu sein. Noch ist es nur 
Papier, doch seit Beginn des 
„FDJ-Aufgebotes DDR 40" sind 
wir dabei, neue Wege in der Ju¬ 
gendarbeit zu suchen, die Lei¬ 
tung und Führung der Jugendar¬ 
beit im Betrieb eingeschlossen. 
Die weitere Arbeit wird zeigen, 
wie wir den Ansprüchen, die wir 
selbst formuliert haben, gerecht 
werden. 

Peter Lehmann, 
FDJ-Sekretär der Grund¬ 

organisation Mikrooptoelektro¬ 
nik 

(Fortsetzung von Seite 1) 
PWT für jede Jugendbrigade ex¬ 
akt festzulegen. Größere Beach¬ 
tung muß Vorschlägen der Bri¬ 
gade selbst zur Verbesserung 
der unmittelbaren Bedingung en 
am eigenen Arbeitsplatz finden. 
• die Patenschaftsarbeit 

Die Arbeit mit den Schülern 
und Pionieren muß enger gestal¬ 
tet werden, darf sich nicht nur 
auf Höhepunkte wie Zeugnisaus¬ 
gabe o. ä. beziehen, mehr Wert 
muß darauf gelegt werden, die 
Pioniere mit der Arbeit der Ju¬ 
gendbrigaden konkret vertraut 
zu machen. 
• Einbeziehung der Lehrlinge in 
Jugendbrigaden 

Nur durch eine gezielte Ein¬ 
gliederung der Lehrlinge in Ju¬ 
gendbrigaden gelingt es uns, un¬ 
sere Jugendbrigaden jung zu hal¬ 
ten. Eberhard Aurich nannte in 
seinem Referat fünf Schwer- 

Filmtips 
Die Flüchtigen 

Ein ungleiches Paar: Die zwei 
irren Spaßvögel Frankreichs, 
Pierre Richard und Gerard De- 
pardieu, zu erleben in zwerch¬ 
fellkitzelnden Situationen. 
E.T. - Der Außerirdische 

Unheimliche Begegnung mit 
einem Fremdling auf Erden in ei¬ 

punkte für die weitere Arbeit der 
Jugendbrigaden - sie wurden in 
der Tagespresse veröffentlicht. 

In der anschließenden Diskus¬ 
sion wurden interessante Erfah¬ 
rungen über die Arbeit von Ju¬ 
gendbrigaden dargelegt. 

Das Treffen der Jugendbriga-' 
diere klang mit einer Abendver¬ 
anstaltung im Zeitzer Haus der 
DSF „Maxim Gorki" - dem Ta¬ 
gungsort des 1. Jungaktivisten¬ 
kongresses - stimmungsvoll 
aus. 

Unsere Aufgabe wird nun 
sein, die in Zeitz gehörten Erfah¬ 
rungen, Hinweise, Ratschläge in 
den Jugendbrigaden auszuwer¬ 
ten und Schlußfolgerungen für 
die weitere Arbeit der Jugendbri¬ 
gaden im Werk für Fernsehelek¬ 
tronik zu ziehen. 

Die Atmosphäre, die uns in 
Zeitz umgab, müssen wir nun in 
unsere Jugendbrigaden bringen. 

nem modernen Weltraummär¬ 
chen - gedreht in den USA von 
Steven Spielberg. 
Adieu, Bonaparte 

Im Gefolge Napoleons auf 
dem Weg nach Ägypten suchten 
sie die Pyramiden und erlebten 
ein Fiasko, Napoleons erste Nie¬ 
derlage. Diese französisch-ägyp¬ 
tische Koproduktion über Na¬ 
poleons Feldzug wurde nach au¬ 
thentischen Ereignissen gedreht. 
In der Rolle des Generals Cafa- 
relli: Michel Piccoli. 

IjpGlCPU1 
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Mitgemacht beim 
IX. Veteranensportfest 

9 

Auf zum IX. Veteranen¬ 
sportfest am 29. Juni 1988 um 
10.00 Uhr auf unserem Sport¬ 
platz „Birkenwäldchen". 

Zu dieser beliebten Sport¬ 
veranstaltung unserer Vete¬ 
ranen laden die Veteranen- 
AGO sowie der Vorstand der 
BSG Fernsehelektronik Sie 
und Ihre Angehörigen herz- 
lichst ein. Wir wollen ge¬ 
meinsam einige Stunden 
beim Massensport verbrin¬ 
gen. Auch als Zuschauer, 
sollte Ihnen aus gesundheitli¬ 
chen Gründen eine aktive 
Teilnahme nicht möglich 
sein, heißen wir Sie genau so 
herzlich willkommen. Vielen 
Freunden ist der Weg zum 
„Birkenwäldchen" bereits be¬ 
kannt, trotzdem möchte ich 
nochmals mitteilen, wie Sie 
zu unserem Sportplatz gelan¬ 
gen: 
- mit der Straßenbahn, Linie 
84, bis Marktplatz Adlershof, 
dann die Genossenschafts¬ 
straße bis zum Wald und wei¬ 
ter bis zum Sportplatz „Bir¬ 
kenwäldchen" 
- mit der S-Bahn bis Bahn¬ 
hof Oberspree fahren, da¬ 
nach über die Oberspree¬ 
straße in die Bärenlauch¬ 
straße einbiegen bis zum 
Sportplatz „Birkenwäldchen". 

Bei Ankunft auf unserem 
Sportplatz haben Sie bereits 
die erste sportliche Betäti¬ 
gung ohne Zeitnahme, in 
Form des Spazierganges ab¬ 
solviert. Dieser Spaziergang 
lohnt sich immer. Die Sport¬ 
freundinnen und Sport¬ 
freunde der BSG Fernseh¬ 
elektronik sowie das Kollek¬ 
tiv des Sportplatzes werden 
sich bemühen, Ihnen einen 
angenehmen Aufenthalt zu 
gewährleisten. Dazu ladet un¬ 
sere Sportstätte sowie unsere 
Sportgaststätte zum Verwei¬ 
len ein. Unsere Betriebskü¬ 
che wird wieder für ihr leibli¬ 
ches Wohl sorgen und ein 
schmackhaftes Mittagessen 
zubereiten. 

• Das IX. Veteranensportfest 
soll sich würdig in eine Viel¬ 
zahl von Massensportveran¬ 
staltungen, „Sportstafette 
DDß 40", einreihen. Es müs¬ 
sen auch nicht alle sportli¬ 
chen Disziplinen absolviert 
werden. Jeder möge sich 
nach den körperlichen Vor¬ 
aussetzungen die entspre¬ 
chende Sportart aussuchen. 

Am 25. Juni 1988 findet un¬ 

sere XX. WF-Olympiade im 
„Birkenwäldchen" statt, auch 
hier können Sie teilnehmen. 
Ablauf- und Zeitplan entneh¬ 
men Sie bitte aus dem WF- 
Sender. Tragen auch Sie zum 
Gelingen des Sportfestes 
durch Ihre Teilnahme bei 
und bestätigen Sie diese auf 
beiliegender Postkarte. 

Auch das IX. Veteranen¬ 
sportfest steht unter dem 
Motto: „Wer rastet - der ro¬ 
stet!" 

Veranstalter: BSG Fernseh¬ 
elektronik und Veteranen- 
AGO im VEB WF 

Termin: 29. Jüni 1988, 10.00 
bis 14.00 Uhr Wettkämpfe 

Alterseinteilung: 
weiblich männlich 
A 60-67 Jahre 

A 65-70 Jahre 
B 68-75 Jahre 

B 71-75 Jahre 
C über 76 Jahre 

C über 76 Jahre 

Disziplinen: 
gemeinsame Gymnastik 

-Luftgewehrschießen 
- Kegeln Ringzielwurf 
- Galgenkegeln 

-Kugelstoßen 
- Wurfpfeilspiel 

- 60 m Lauf 
- Schlängeiiauf 

- Liegestütz 
- Ballzielwurf 

Eine Teilnahme lohnt sich, 
denn alle Teilnehmer sind an 
der Tombola beteiligt und 
können entsprechende 
Preise gewinnen. Die drei 
Erstplazierten eines jeden 
Wettbewerbes erhalten Ur¬ 
kunden und der jeweilige 
Sieger einen Einkaufsscheck. 

Alle Teilnehmer haben die 
Möglichkeit, die Bedingun¬ 
gen des Sportabzeichens 
„Bereit zur Arbeit und zur 
Verteidigung der Heimat" ab¬ 
zulegen. 

Wir würden ..uns freuen, 
Sie am 29. Juni 1988 zum IX. 
Veteranensportfest begrüßen 
zu können. 

Sport frei! 

Siebenhüner 
Sportbüro 

Jahreskulturangebot der 
Gewerkschaftsbibliothek 1988 

Die Gewerkschaftsbibliothek 
verfügt über einen Buchbestand 
von ca. 24 000 Bänden. 1600 
neue Bücher aktualisieren jähr¬ 
lich das Literaturangebot. 51 ver¬ 
schiedene Zeitschriften infor¬ 
mieren ständig über den neue¬ 
sten Stand von Wissenschaft 
und Technik sowie über Aktuel¬ 
les aus Kunst und Kultur. 

Zu den zur Verfügung stehen¬ 
den audiovisuellen Materialien 
zählen wir ca. 407 Gemäldere¬ 
produktionen, welche zur kultur¬ 
vollen Gestaltung der Arbeits¬ 
und Aufen'thaltsräume beitragen. 

Zahlreiche Stadt-, Land- und 
Wanderkarten in unserem Be¬ 
stand dienen der Urlaubs- und 
Freizeitgestaltung. 

Buchausstellungen in der Bi¬ 
bliothek heben aktuelle gesell¬ 
schaftliche und kulturelle Höhe¬ 
punkte hervor. 

Im Wechel mit der wissen¬ 
schaftlichen Bibliothek wird je¬ 
den zweiten Monat im Bauteil B 
im 3. Stock ein Teil unserer Neu¬ 
erwerbungen vorgestellt: 

Auf Anmeldung führen wir für 

Kollektive Bibliotheksführungen 
durch, um die Kollegen über alle 
Möglichkeiten der Bibliotheks¬ 
benutzung zu informieren. 

In unserer Gewerkschaftsbi¬ 
bliothek liegen mehr als hundert 
ausgearbeitete Veranstaltungs¬ 
materialien bereit, welche sich 
für die Ausgestaltung von Feier¬ 
stunden und Brigadenachmitta¬ 
gen eignen. Hierbei handelt es 
sich um Anleitungen zu Buchbe¬ 
sprechungen, Literaturdiskussio¬ 
nen, literarisch-musikalische 
Veranstaltungen, Dia-Ton-Vor- 
träge u. s.w. 

Die in der Bibliothek zur Ver¬ 
fügung stehenden Veranstal¬ 
tungsmaterialien beschäftigen 
sich mit verschiedenen Werken 
der Weltliteratur, der Gegen¬ 
wartsliteratur der DDR und ande¬ 
rer Länder sowie mit unter¬ 
schiedlichen Themen zu gesell¬ 
schaftlichen Höhepunkten wie 
z. B. Internationaler Frauentag, 
Tag der NVA, Deutsch-Sowjeti¬ 
sche Freundschaft, Solidarität 
usw. 

Es besteht weiterhin die Mög¬ 
lichkeit der Vermittlung von 

Schriftstellerbegegnungen mit 
einzelnen Kollektiven. 

Mit Hilfe der unterschiedli¬ 
chen Möglichkeiten der Litera¬ 
turpropaganda werden unter an¬ 
derem folgende gesellschaftli¬ 
che und kulturelle Höhepunkte 
besonders gewürdigt: 

- 90. Geburtstag Bertolt 
Brechts 
- 70. Geburtstag von Hildegard 
Maria Rauchfuß 
- 70. Jahrestag der Gründung 
der Roten Armee 
- 100. Todestag von Theodor 
Storm 
- 80. Geburtstag von Robert 
Merle 
- 90. Todestag von Theodor 
Fontane 
- 30. Todestag von Johannes R. 
Becher 
- 100. Geburtstag von Friedrich 
Wolf 

Öffnungszeiten der Gewerk¬ 
schaftsbibliothek: 
Montag, Dienstag, Donnerstag 
und Freitag jeweils von 11.00 bis 
15.30 Uhr; Mittwoch geschlos¬ 
sen. 
Monika Siegert, Gewerkschafts¬ 

bibliothek 

URANIA -100 
ln diesem Jahr begeht die Ber¬ 

liner URANIA den 100. Jahrestag 
ihrer Gründung. Die Gesell¬ 
schaft hatte das Ziel, Menschen 
aller sozialen Schichten „Freude 
an der Naturkenntnis" zu vermit¬ 
teln. Der Funke der populären 
Wissensvermittlung war seit 
Alexander von Humboldts Wir¬ 
ken nicht mehr erloschen. 

Populäre Vorträge von Gelehr¬ 
ten wie Virchow, Helmholtz und 
du-Bois-Reymond wurden be¬ 
rühmt. Sie lieferten mit ihrer ge¬ 
schliffenen Diktion ein unver¬ 
geßliches Beispiel dafür, daß die 
Wissenschaft nicht unbedingt in 
das Gewand einer trockenen 
und langweiligen Sprache ge¬ 
kleidet sein muß, um auf der 
Höhe der Zeit zu sein. 

Wilhelm Foerster, Direktor 
der Berliner Sternwarte und pas¬ 
sionierter Gründer wissenschaft¬ 
licher Einrichtungen, bemühte 
sich sehr, dem Anliegen der po¬ 
pulären Wissensvermittlung eine 
feste organisatorische Basis zu 
geben. Zusammen mit dem Au¬ 
todidakten und Astronomen Wil¬ 
helm Meyer hob er am 3. März 
1888 die URANIA-AG aus der 
Taufe; eine Gesellschaft, deren 
Vorsitzender er bis 1912 war, 
und gleichzeitig ein „Wissen¬ 
schaftliches Theater", das breite 
Kreise auf verständliche Art mit 
neuen Entwicklungen vertraut 
machen sollte. 

Die URANIA-AG in Berlin hat 
insbesondere auf dem Gebiet 
der Methodik und Organisation 

J der populärwissenschaftlichen 

Arbeit beachtliche, noch heute 
interessante Erfahrungen. Ihre 
Arbeit war ein Plädoyer für die 
Notwendigkeit, mit dem mo¬ 
dernsten Stand der Forschung 
und des wissenschaftlich-techni¬ 
schen Fortschritts stets in Füh¬ 
lung zu bleiben. 

Was vor hundert Jahren das 
Werk jener wenigen hervorra¬ 
genden Persönlichkeiten des 
Kultur- und Geisteslebens war, 
die sich leidenschaftlich dafür 
engagierten, Wissenschaft und 

zugewandt haben. 
Das bedeutende Wissen¬ 

schaftspotential der DDR und die 
gewachsenen Bildungsinteres¬ 
sen bestärken darin, alle Mittel, 
Möglichkeiten und Methoden 
populärwissenschaftlicher Er¬ 
kenntnisvermittlung zu nutzen. 
Die Berliner URANIA führte im 
vorigen Jahre 18 235 Veranstal¬ 
tungen durch, bei denen 499 982 
Besucher reges Interesse zeig¬ 
ten. Vorträge und Foren zu The¬ 
menkomplexen wie „Weltall - 
Erde - Mensch", „Wissenschaft 

IS 

Von 1889 bis 1896 war das Gebäude auf dem Gelände des Landes- 
Ausstellungsparkes in der Invalidenstraße Stätte der Urania. Den 
Kern des Hauses bildete das „Wissenschaftliche Theater" mit ei¬ 
nem Zuschauerraum für 760 Besucher. In der Kuppel befand sich 
eine Sternwarte. Foto: ADN-ZB/Repro 

Bildung dem Volke zu öffnen, ist 
heute - gefordert und gefördert 
von der Entwicklung des Sozia¬ 
lismus - eine hoch geachtete, 
vornehmlich ehrenamtliche ge¬ 
sellschaftliche Betätigung, der 
sich in unserer Republik Zehn¬ 
tausende Persönlichkeiten und 
Wissenschaftler aller Fach- und 

Spezialisierungseinrichtungen 

und Sozialismus - auf dem 
Wege ins Jahr 2000", „Wissen¬ 
schaft auf dem Prüfstand der Ge¬ 
schichte", „Im Namen des Frie¬ 
dens”, „Für Vernunft und Realis¬ 
mus" gehören ebenso zu den ge¬ 
fragten Veranstaltungsformen 
dieses Jahres wie Exkursionen, 
Sonntagsvorlesungen und Po¬ 
diumsdiskussionen. 

www.industriesalon.de
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Das Denkmal 
im Schloßpark 

Studien aus dem Konzertsaal 
28. Ausstellung in der Kleinen Galerie eröffnet 

Über eine hölzerne Brücke 
kommend betritt der Besucher 
von Norden her durch ein barok- 
kes Sandsteinportal, die reizvolle 
Köpenicker Schloßinsel. Wie 
könnte er von hier die mitten in 
seinem Blickfeld stehende schöne 
Jünglingsgestalt übersehen, deren 
linke Hand auf einem mächtigen 
Eberkopf ruht, während die rechte 
ein Tuch gegen den Oberschenkel 
preßt. Um dieses Denkmal rankt 
sich eine rührende Sage, deren 
Entstehung gut vierhundert Jahre 
zurückreicht. 

Zu jener Zeit saß auf dem Stuhl 
des Landesherren der Mark Bran¬ 
denburg Joachim II., der als 
trunksüchtig und verschwende¬ 
risch galt. Ganz besonders leiden¬ 
schaftlich frönte er der Jagd. 

Eine dieser zahllosen Jagden 
hatte einen schicksalhaften Aus¬ 
gang. Es begann damit, daß dem 
Kurfürsten in den Müggelbergen 
ein riesiger Eber den Weg 
kreuzte. „Koste es, was es wolle, 
den muß ich mit eigener Hand er¬ 
legen“, dachte er und befahl 
schon anderen Tags einem jungen 
Jägermeister, dafür alle notwendi¬ 
gen Vorbereitungen zu treffen. 

digte, er werde durch den Eber 
sterben. Darauf erfüllte höhni¬ 
sches Gelächter die Luft. Dem Jä¬ 
ger wurde bang ums Herz, und er 
verließ diesen unheimlichen Ort. 

Zu Hause legte er sich, ohne ei¬ 
nen Bissen gegessen zu haben, 
wortlos schlafen. Am Morgen 
fühlte er sich wie gerädert und er¬ 
zählte das Erlebnis seiner Frau. 
Erschrocken drängte sie ihren 
Mann, den Kurfürsten zu bitten, 
an der geplanten Jagd nicht teil¬ 
nehmen zu müssen. Der Kurfürst 
zeigte sich zuerst erstaunt über 
die ungewöhnliche Bitte, ge¬ 
währte sie ihm jedoch schließlich: 
„Ich möchte sehen, wie dich der 
Eber umbringen will, wenn du in 
der Stadt bleibst, und wir ihn mit 
unseren Speeren erlegen!“ Dar¬ 
aufhin bestieg er sein Pferd, gab 
ihm die Sporen und ritt zum 
Schloß hinaus. 

Am Abend kehrte der Kurfürst 
glücksstrahlend mit seiner Jagd- 

..IW« 

Am 6. April wurde in der Klei¬ 
nen Galerie des WF-Kulturhau- 
ses die 28. Ausstellung eröffnet. 
Arnd Schultheiß aus Leipzig 
stellt erstmals in Berlin seine bei¬ 
den Folgen „Studien aus dem 
Konzertsaal" vor, die er in den 

fanden 

beute zurück. Der von ihm eigen- Jahren 1983 bis 1987 als Auftrag 
händig getötete Eber ruhte auf ei- des Rates der Stadt bzw. des Be- 
nem zweirädrigen Karren und zirkes radiert hat. Die Grafiken 
konnte im Schein der Fackeln be- entstanden im Zusammenhang 
sichtigt werden. Unter die stau- mit dem neu errichteten Ge¬ 
nende Menge gesellte sich bald wandhaus und zeigen bedeu- zendorf ebenfalls zu den Gästen 

pier gedruckt und vom Künstler bietung als auch die einführen- 
mit Ölpastell oder Kreide hand- den Bemerkungen zu den Musik¬ 
koloriert worden. Arnd Schul- stücken durch den Komponisten 
theiß gab den zahlreichen Besu- - ■ - 
ehern der Eröffnungsveranstal¬ 
tung bereitwillig Auskunft über 
sein Schaffen und seine Bezie¬ 
hung zur Musik. 

Umrahmt wurde die Ausstel- 

Kurt Dietmar Richter 
gute Aufnahme. 

Die Ausstellung kann bis zum 
2. Juni 1988 besucht werden. Au¬ 
ßer dem kostenlos zur Verfü¬ 
gung stehenden Faltblatt der 

lungseröffnung mit Unterstüt- WF-Galerie kann ein Katalog des 
zung des Bezirksmusikzentrums MuseumlS der bildenden Künste 
Berlin, dessen Leiter Heinz Weit- Leipzig zur Ausstellung anläßlich 

Zunächst besorgte sich der eifrige auch der von der Jagd beurlaubt tende Dirigenten und Solisten gehörte. Katharina Hanstedt, 
junge Jäger Hanfseile, die er auf 
einem Fuhrwerk in das Revier 
brachte, wo der Eber sich aufhal¬ 
ten mußte. Während er die ge¬ 
samte Umgebung sorgfältig ver- 
lappte, um den Eber von einem 
Ausbruch abzuhalten, brauste es 
plötzlich über den Baumwipfeln. 
Doch er ließ sich nicht einschüch- 
tem und verrichtete seine Arbeit 
weiter. Da erschall eine rauhe 
Stimme, die ihm drohend ankün- 

gewesene Jägermeister. Sein Herr 
deutete auf den toten Eber und 
rief übermütig: „Sieh ihn dir nur 
an. Er ist mausetot, du aber bist 
am Leben!“ Wie nun der Jäger¬ 
meister dicht an den Karren her¬ 
antrat, rutschte das schwere Tier 
von den Planken und riß ihm mit 
seinen gewaltigen Hauern eine 
klaffende Wunde in den Ober¬ 
schenkel. Augenblicklich verblu¬ 
tete der junge Mann. 

sowie Mitglieder des berühmten 
Gewandhausorchesters. Alle 
Blätter sind verschiedenfarbig 
auf unterschiedlich getöntem Pa- 

Harfe, und der Soloklarinettist 
der Komischen Oper, Oskar Me- 

challek, spielten Musik des 20. 
Jahrhunderts. Sowohl diese Dar- 

Sieg und Niederlage 
Ergebnisse und Nachrichten aus der Sektion 
Fußball der BSG Fernsehelektronik 

ln unserer Ausgabe Nr. 13/88 berichteten wir über eine Pla¬ 
katausstellung im Lichthof unseres Betriebes. Unter den zu be¬ 
wertenden Exponaten war auch das Plakat mit Katarina Witt. 
Seit Tagen ein weißer Fleck mit der Nummer 40 läßt schließen, 
daß ein stiller Liebhaber Kati entführt hat. Schade, denn Kati ist 
nunmehr außerhalb jeder Wertung. 

ln den nächsten Wochen wird 
sich ein Mittwoch-Sonnabend/ 
Sonntag-Rhythmus einstellen, 
um die im Winter ausgefallenen 
Spiele nachzuholen. Die erste 

dieses Spiel durch Tore von Otto 
und Krack 2:0 gewonnen wurde, 
mußte gegen den vermeintlich 
schwächeren Gegner Tiefbau 
Ost am darauffolgenden Sonn¬ 

derartige Spielkombination abend eine Niederlage auf eige¬ 
stand vergangene Woche an. nem Platz eingesteckt werden 

Am Mittwoch (6. 4.) wurde ge- (0:2). Damit sind alle Züge in 
gen EAB 47 II gespielt. Während Richtung Tabellenspitze (Saison- 

Immer wieder mal kreuz und quer geraten 
Waagerecht: 1. Bilderrätsel, 5. älteste lateinische Bibelübersetzung, 9. Anschwel¬ 

lung des Säulenschaftes nach der Mitte zu, 10. Gestalt aus „Krieg und Frieden", 11. 
Wohlgeruch, 12. Singvogel, 13. Fehllos, 15. Staat, 18. forstwirtschaftliches Raum¬ 
maß, 21. Vogelwelt einer Landschaft, 24. Zeitungsabonnent, 26. Sandfarbe, 27. 
Sucht, Tieb, 29. Gewebeleiste, 30. Mailänder Oper, 31. Symbol des Friedens. 

Senkrecht: 1. Organist und Chordirigent, NPT, gest. 1956, 2. waagerechter Bö¬ 
schungsabsatz, 3. einfarben, 4. aufgeschichteter Haufen, 5. Nebenfluß der Donau, 
6. österreichisches Bundesland, 7. norditalienische Stadt, 8. indischer Schriftstel-. 
ler, geb. 1905, 14. buchhalterischer Begriff, 16. persische Rohrflöte, 17. genormte 
Größe, 18. Ort und Fluß in der SR Rumänien, 19, Gestalt aus „Paganini", 20. Bü¬ 
cherbrett, 22. Laufvogel, 23. Psyche, 25. Musikzeichen, 28. Sammlung von Aus¬ 
sprüchen. 

Rätselauflösung aus der Nr. 14/88 
Waagerecht: 1. Schere, 5. Eede, 8. Egart, 9. Collie, 11. Nase, 13. Gefreiter, 15. 

Elen, 17. Aral, 19. Rose, 22. Bari, 24. Feldwebel, 29. Anaa, 30. Gorale, 31. Imker, 32. 
Ebbe, 33. Lawine. 

Senkrecht: 1. Sache, 2. Holger, 3. Reif, 4. Eger, 5. Erni, 6. Etat, 7. Eder, 10. Lena, 
12. Seger, 14. Err, 16. Laden, 18. Lew, 20. Ober, 21. Salami, 23. Irene, 24. Fase, 25. 
Laib, 26. Dame, 27. Egel, 28. Bora. 
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Redaktionsschluß war am 
11. April. Die nächste Aus¬ 
gabe erscheint am 22. April 
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des 50. Geburtstages des Künst¬ 
lers erworben werden. 
(Preis: 6,- Mark, tel. Meldung 
unter App. 31 37). 
Wolf Lippitz 
ehrenamtlicher Galerieleiter 

Ziel war der 3. Platz!) für die 
Fernsehelektroniker abgefahren, 
allerdings muß man sich auch 
keine Sorgen um den Abstieg 
machen, da ein guter Mittelfeld¬ 
platz gesichert sein sollte. 

Übungsleiter D. Wittkowski 
äußerte, zum Beispiel gegen 
Tiefbau befragt, daß unsere 
Mannschaft spielerisch überle¬ 
gen agierte und auch eine Viel¬ 
zahl klarer Chancen herausarbei¬ 
tete. Trotz dieser optischen 
Überlegenheit konnten aber 
keine Treffer erzielt werden, so 
daß Tiefbau mit zwei Toren aus 
Kontern in den letzten 20 Minun- 
ten noch zum Sieg kam. Mögli¬ 
cherweise wurde der Gegner 
von unseren Spielern zu leicht 
genommen (zum wiederholten 
Male), da Tiefbau bisher als si¬ 
cherer Abstiegskandidat galt. 

Es bleibt zu hoffen, daß von 
jetzt an die WF-Spieler, vom psy¬ 
chologischen Druck befreit, ge¬ 
löster aufspielen und sich auf 
diese Weise Selbstvertrauen für 
die nächste Saison „erspielen". 
Die nächste Gelegenheit dazu 
gibt es schon am Dienstag, den 
12. 4. 88 gegen Konsum Berlin, 
einen der Favoriten in der Staffel 
B. 

Die Reservemannschaft unse¬ 
rer BSG trennte sich von Tiefbau 
2:2 unentschieden; das Spiel ge¬ 
gen EAB 47 II war bereits zu ei¬ 
nem früheren Zeitpunkt ausge¬ 
tragen worden (4:1). 

Ergebnisse anderer Mann¬ 
schaften der BSG WF: Die 
Mannschaft der AK 32 trat in die^ 
ser Woche ebenfalls zweimal an 
und kam zu folgenden Ergebnis¬ 
sen: 
BSG WF-Chemie Grünau 2:1 
Altglienicke-BSG WF 2:0 

Die Spielergebnisse der ande¬ 
ren Mannschaften lagen bei 
Redaktionsschluß nicht vor. 

Dr. K. Ellmer 
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